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Zusammenfassung 
Zielsetzung der Untersuchung ist es, die Charakteristika und Bestimmungsfaktoren für 
eine Existenzgründung von Freiberuflern und Unternehmern (sonstige Selbständige) in 
der Bundesrepublik Deutschland anhand des Sozio-ökonomischen Panels (SOEP) für 
die Jahre 1991 bis 2001 aufzuzeigen. In einem über den Beobachtungszeitraum 
gepoolten Datenmodell wurden über 1.500 Gründungen, davon 459 Freiberufliche 
Gründungen, untersucht. Als empirische Methode wird die logistische Regression 
verwendet. Dabei konnten deutliche Unterschiede zwischen der Gruppe der Freien 
Berufe und den Unternehmern festgestellt werden.  
Die Ergebnisse zeigen, dass sich die Gruppe der freiberuflichen Existenzgründer von 
den Unternehmensgründern hinsichtlich der persönlichen Charakteristika, des 
mikrosozialen Umfeldes und des Humankapitals stark unterscheidet. 
JEL: J23, J24 




Objective of the investigation is to point out the characteristics and determinants for a 
business startup of liberal professions and entrepreneurs (other self-employed) in the 
Federal Republic of Germany based on the socio-economic panel (SOEP) for the years 
1991 to 2001. Over 1.500 establishments, pooled during the observation period, are 
examined of which 459 are liberal professions. The empir ical method used is logistic 
regression. Clear differences between the group of liberal professions and entrepreneurs 
could be determined.  
The results show that the group of liberal professional startups differ significantly 
compared to entrepreneurial startup  according to the personal characteristics, the micro-
social environment and the human capital. 
JEL: J23, J24 
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Vor dem Hintergrund einer angespannten Arbeitsmarktsituation mit hoher 
Arbeitslosigkeit und einer nur moderaten wirtschaftlichen Entwicklung in der 
Bundesrepublik Deutschland gewinnt das Thema „Existenzgründung“ seit Ende der 
90er Jahre erheblich an Bedeutung. Die Zahl der Selbständigen stieg in Deutschland 
von 1991 bis 1998 um 18,3% auf 3,6 Mio. an, während die Zahl aller Erwerbstätigen im 
gleichen Zeitraum um 4,2% auf 35,9 Mio. abnahm. Mit dem Übergang von der 
Industrie- zur Dienstleistungs- und Informationsgesellschaft entsteht dabei ein breites 
Spektrum neuer Tätigkeiten wie z.B. Privatpfleger, Internet-Makler, Info-Broker bis hin 
zu hochtechnologischen Berufen in der Softwarebranche und in der Telekommunikation 
(Oberlander, Kräuter 2000; Merz 2002b; Bayerische Staatskanzlei 2002).  
Aus der Gruppe der Gründer fällt insbesondere die Gruppe der Freien Berufe durch ihr 
dynamisches Wachstum auf. So stieg die Gesamtzahl der freiberuflich Tätigen seit 1992 
um 67% auf insgesamt 761.000 Freiberufler in 2001 (IFB 2002). Mit offensichtlich 
unterschiedlichem Anwachsen der Existenzgründungen innerhalb der Selbständigen – 
als Freier Beruf oder Unternehmer (sonstige Selbständige ohne Landwirte und ohne 
mithelfende Familienangehörige) - stellt sich die Frage, ob mit dem jeweiligen 
Berufsverständnis als Freiberufler oder Unternehmer auch unterschiedliche 
Bestimmungsfaktoren für eine Existenzgründung zu konstatieren sind.1 Eine 
Differenzierung in dieser Frage mit quantifizierten Erfolgsmustern und entsprechenden 
Signifikanzaussagen erlaubt neben einer Erklärung des Phänomens dann insbesondere 
auch eine zielgerichtete Wirtschaftspolitik. 
Gegenstand unseres Beitrags ist also ein Vergleich der Gründer als Freiberufler und als 
Unternehmer in der Bundesrepublik Deutschland von 1991 bis 2001. Konzentrieren 
wollen wir uns auf die beiden Fragestellungen: Welche besonderen Merkmale und 
Charakteristika kennzeichnen und unterscheiden die beiden Gründergruppen? Worin 
bestehen und unterscheiden sich die Aktivitätsfaktoren der beiden Gründergruppen? In 
der Literatur finden sich bereits zahlreiche Studien zur Existenzgründung im 
                                                 
1 Die Freien Berufe sind generell zentraler Forschungsschwerpunkt der Arbeiten unseres Forschungs-
instituts Freie Berufe (FFB) der Universität Lüneburg (http://ffb.uni-lueneburg.de, Merz 2002a,b, 
2001a,b, Forschungsinstitut Freie Berufe 1999; Merz, Rauberger und Rönnau 1994, Merz und Kirsten 
1999) sowie der Arbeiten des Instituts für Freie Berufe Nürnberg (www.uni-erlangen.de/ifb) sowie 
allgemeiner Deneke 1956, 1986 oder Büschges 1989. 
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Allgemeinen (siehe Kapitel 2). Zum freiberuflichen Gründungsgeschehen allerdings 
liegen bisher nur sehr rudimentäre Ansätze (vgl. Paic 2003 und Simon 2001) vor, aber 
unseres Wissens nach bisher keine theoretisch und methodisch fundierten Arbeiten. Im 
weiteren Sinn einzubetten ist unser Thema in die allerdings nur spärlich vorhandenen 
Arbeiten zur Diskussion von Selbständigkeit und Entrepreneurship (vgl. Hübler 1991, 
Blanchflower und Oswald 1998 und Merz 2003). 
Der vorliegende Beitrag gliedert sich in fünf Kapitel. Zunächst werden im theoretischen 
Teil die Forschungsperspektive und das Forschungsobjekt eingegrenzt und mit 
geeigneten Theoriemodellen verbunden. Im Anschluss daran wird das Sozio-
ökonomische Panel (SOEP) als verwendete Datenbasis kurz vorgestellt und die 
Entwicklung der Freiberufler und Unternehmer auf der SOEP-Basis von 1991 bis 2001 
beschrieben. Dem schließt sich in Kapitel vier die deskriptive Untersuchung der 
Charakteristika der freiberuflichen Gründungen und Unternehmensgründer an. In 
Kapitel fünf wird dann mit konkurrierenden sozio-ökonomischen Determinanten die 
Wahrscheinlichkeit einer Gründung anhand einer Regressionsrechnung mit dem Logit-
Modell untersucht. Ein Fazit mit der Zusammenfassung und Bewertung der Ergebnisse 
schließen den Beitrag. 
2 Existenzgründungen – Theoretische Grundlagen 
Einen geschlossenen Theorieansatz für Unternehmensgründungen auf der mikro-
ökonomischen Ebene gibt es weder in der deutschen noch in der internationalen 
Gründungsforschung (Schulte 2002; Merz 2001a,b; Brüderl, Preisendörfer und Ziegler 
1996). Zur systematischen Erschließung des Forschungsobjektes wird der 
Bezugsrahmen für die Gründungsforschung nach Müller-Bölling und Klandt (1990) 
angewendet. Der Bezugsrahmen unterscheidet in seiner Struktur einerseits verschiedene 
Forschungsobjekte der Gründungsforschung und andererseits differenziert er 
unterschiedliche Forschungsperspektiven. 
Im Rahmen unseres Beitrags stehen die Gründerpersonen unmittelbar vor dem 
Zeitpunkt ihrer Existenzgründung im Mittelpunkt der Betrachtung und fungieren daher 
als Forschungsobjekt. Als Forschungsperspektive wird die individuelle Ebene 
eingenommen, da wir vermuten, aus dieser Perspektive die aussagekräftigsten 
Ergebnisse zu gewinnen. Für die Auswahl einer geeigneten Theorielinie ist ferner die 
Berücksichtigung von Aussagen vor dem Gründungszeitpunkt ein wichtiges 
Auswahlkriterium. Nach diesen Kriterien soll aus den in der Gründungsforschung 
überwiegend angewendeten Theorielinien ein geeigneter Ansatz ausgewählt werden. 
Als meist verbreitete Theorieansätze sind zu nennen: die personenbezogenen Ansätze, 
die Institutionenökonomie, die Industrieökonomie und die Organisationsökologie (vgl. 
Schulte 2002). Die Tabelle 1 stellt die ausgewählten Theorielinien vergleichend 
gegenüber. Dargestellt sind deren typische Varianten, der Ursprung sowie die Kriterien 
der Forschungsperspektive und des Forschungsobjektes, die vermuteten Entwicklungs-
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Tabelle 1: Übersicht und Vergleich ausgewählter Theorielinien 
  Personen 
bez.  Ansätze 
Institutionen-
ökonomie 




































































Ja Nein Nein Nein 
Quelle: Paic 2003 in Anlehnung an Wippler (1998) und Schulte (2002). 
Wie aus der Tabelle 1 deutlich wird, eignet sich für unsere Untersuchung die personen-
bezogene Theorielinie, da sie die individuelle Forschungsperspektive einnimmt, als 
Forschungsobjekt die Person und sein mikro-soziales Umfeld berücksichtigt und 
Aussagen vor der eigentlichen Gründung zulässt. Als spezifischere Theorie der 
personenbezogenen Ansätze wird die allgemeine Humankapitaltheorie angewendet 
(Becker 1964; Mincer 1970), die sich als erfolgreicher Prediktor erwiesen hat (vgl. z.B. 
Dworschak 1986). 
3 Das Sozio-ökonomische Panel als Datenbasis 
Das Sozio-ökonomische Panel (SOEP) ist eine seit 1984 in der Bundesrepublik 
Deutschland (und seit 1990 im Zuge der Wiedervereinigung auch in der ehemaligen 
DDR) regelmäßig laufende Stichprobenerhebung, die in den Rahmen der Bevölkerungs- 
und Erwerbsstatistik einzuordnen ist. Die Daten des SOEP ergänzen die amtlichen 
Statistiken sowohl im Hinblick auf zusätzliche Variablen als auch in Bezug auf den 
Längsschnittcharakter der Daten, d.h. durch die wiederholte Befragung derselben 
Stichprobenmitglieder. Durch Wiederholungsbefragungen erhobene Paneldaten 
ermöglichen die zeitliche Verfolgung von Mikroeinheiten, die notwendig sind, um 
Hypothesen über Wandlungsprozesse in einer Gesellschaft empirisch testen zu können 
(SOEP Gruppe 2003a; Hujer, Rendtel und Wagner 1997; Fleck 1996). 
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Befragt werden im SOEP alle Personen in den Haushalten der Stichprobe die 16 Jahre 
und älter sind. Das SOEP ist nicht nur für die ursprünglichen Befragungskohorten 
hochrechenbar, sondern im Prinzip für die gesamte Wohnbevölkerung in Deutschland in 
jedem Erhebungsjahr. Einer der Gründe dafür ist, dass sowohl nachwachsende Kinder 
als auch Personen, die einen Befragungshaushalt verlassen, in die Befragung 
einbezogen und weiterverfolgt werden (SOEP Gruppe 2003a). 
Insgesamt besteht das SOEP aus aktuell sechs Teilstichproben von denen drei 
Erweiterungsstichproben in den Untersuchungszeitraum fallen. Zuletzt wurde das SOEP 
im Jahr 2000 um die Teilstichprobe F erweitert. Diese soll mit einer größeren Fallzahl 
in der Stichprobe ermöglichen, auch kleinere Teilgruppen der Bevölkerung zu 
analysieren, wie beispielsweise die Gruppe der Selbständigen oder speziell die relativ 
kleine Gruppe der Freien Berufe. 
Ein Kennzeichen des SOEP-Panel ist seine hohe Kontinuität. Von den 12.290 Personen 
die zu Beginn der Umfrage 1984 teilnahmen, sind 2001 – also nach 18 jährlichen 
Befragungswellen - noch über 7.000 Personen aus der ersten Umfrage dabei. Im Jahr 
2001 stehen im SOEP (mit den Erweiterungsstichproben) Informationen von insgesamt 
über 21.000 Personen aus fast 12.000 Haushalten zur Verfügung (SOEP Gruppe 2003a; 
2003b; 2002). 
Trotz der hohen Aussagekraft unterliegen Panels Problemen, die den Nutzen 
beeinträchtigen können. Dazu gehören z.B. die Panelmortalität, das generelle Problem 
theorieangemessen zu operationalisieren (Adäquationsproblem), aber auch allgemeinere 
Erhebungsprobleme. Für eine angemessene Interpretation der nachfolgenden Ergebnisse 
ist es daher notwendig, diese Probleme schon im Vorfeld aufzuzeigen.  
Grundsätzlich ist das SOEP nicht auf die spezielle Fragestellung der Untersuchung - der 
Existenzgründung im Allgemeinen und der freiberuflichen Existenzgründung im 
Besonderen - ausgerichtet. So kann beispielsweise aufgrund der Sekundäranalyse nicht 
zwischen den originären (Neugründungen) und derivativen (Nachfolgegründungen) 
freiberuflichen Gründungen und Unternehmensgründungen unterschieden werden. 
Etwas einschränkender ist allerdings die relativ kleine Fallzahl speziell der Freien 
Berufe in der Stichprobe, wie auch in der Grundgesamtheit. Insgesamt liegt die Anzahl 
der im SOEP erfassten Selbständigen über den Beobachtungszeitraum bei 
durchschnittlich 678 Fällen, davon 160 Fälle bei den Freiberuflern. Dies entspricht 
einem durchschnittlichen Anteil der Selbständigen über alle untersuchten Wellen von 
5% mit einem Anteil der Freien Berufe von 1,2% an den Stichproben. (Eigene 
Berechnungen SOEP 1991-2001).2 Aus dem Jahr 2001 stehen im SOEP Angaben über 
21.233 Personen zur Verfügung. Der Anteil der selbständigen Personen beläuft sich mit 
1089 Personen auf 5,1% der Stichprobe, von denen wiederum 267 Personen oder 1,3 % 
der Stichprobe freiberuflich tätig sind (eigene Berechnung, SOEP 2001).  
                                                 
2 Die Angaben beruhen auf einem aus dem SOEP generierten „unbalenced Datensatz“. Nicht 
berücksichtigt wurden in diesen und auch folgenden Berechnungen die Gruppe der Landwirte sowie 
die Gruppe der mithelfenden Familienangehörigen.  
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Die Zahlen belegen, dass die Gruppe der Selbständigen quantitativ bedeutsam im SOEP 
vertreten ist. Ebenso sind, unter Berücksichtigung der Selbständigenstruktur, die Freien 
Berufe angemessen in der Stichprobe berücksichtigt. In der Tabelle 2 finden sich dazu 
die jeweiligen ungewichteten (n) und gewichteten (N) Fallzahlen der Freiberufler und 
Unternehmer im SOEP von 1991 bis 2001. Wie aus der Tabelle 2 zu entnehmen ist, 
stieg speziell die Anzahl der Freien Berufe im Beobachtungszeitraum kontinuierlich an 
und verdoppelte sich mit der Erweiterungsstichprobe G im Jahr 2000.3   
Tabelle 2: Freie Berufe, Unternehmer und Selbständige im SOEP 
Freie Berufe Unternehmer Selbständige 
  n N N N n N 
1991 108 709 389 1.954 497 2.663 
1992 118 743 390 1.982 508 2.725 
1993 127 931 410 2.027 537 2.958 
1994 144 967 416 2.012 560 2.979 
1995 125 778 433 2.160 558 2.938 
1996 147 961 440 2.200 587 3.161 
1997 116 749 444 2.548 560 3.297 
1998 142 929 533 2.301 675 3.230 
1999 146 898 520 2.613 666 3.511 
2000 316 973 908 2.569 1.224 3.542 
2001 267 992 822 2.599 1.089 3.591 
Summe: 1.756 9.630 5.705 24.965 7.461 34.595 
Quelle: SOEP 1991-2001, eigene Berechnungen, n = ungewichtete Werte, N = gewichtete Werte in 
Tausend. 
Um zu repräsentativen Ergebnissen und Aussagen zu gelangen, ist eine Hochrechnung 
mit der entsprechenden individuellen Gewichtung der Mikrodaten im SOEP 
erforderlich. Diese im SOEP bereits vorhandene Hochrechnung für die Freien Berufe 
führt im Aggregat zu Ergebnissen, die beispielsweise vom Mikrozensus abweichen, da 
die Freien Berufe bisher nicht explizit bei der Hochrechnung berücksichtigt werden.4 
Generell ist es methodisch möglich, auch bei geringeren Fallzahlen Gewichte so zu 
bestimmen, dass repräsentative Aussagen möglich sind, wobei es natürlich 
wünschenswerter ist, mit höheren Fallzahlen als Grundlage zu arbeiten. 
Auch wenn damit Einschränkungen in der Interpretation gegeben sind, so sind gerade 
die Informationen des SOEP zum sozio-ökonomischen Hintergrund im Umfeld von 
Existenzgründungen vielfältig und von besonderer Bedeutung. Im Vergleich zu anderen 
Datenquellen bietet das SOEP für unsere Fragen zur Existenzgründung – eben auch für 
                                                 
3 Die Angaben beruhen auf einem aus dem SOEP generierten „unbalenced Datensatz“. Nicht 
berücksichtigt wurden in diesen und auch folgenden Berechnungen die Gruppe der Landwirte sowie 
die Gruppe der mithelfenden Familienangehörigen.  
4 Merz und Lang haben neue Hochrechnungen für die Freien Berufe und Selbständigen für die 
Panelwellen 1984 und 1985 im Rahmen des von der DFG geförderten Projekts „Zeitverwendung in 
Erwerbstätigkeit und Haushaltsproduktion – Dynamische Mikroanalysen mit Paneldaten“ erarbeitet. 
Aus Gründen der Vergleichbarkeit wird in der vorliegenden Arbeit auf die Hochrechnungsfaktoren 
der SOEP-Panelgruppe zurückgegriffen, die für alle Wellen zur Verfügung stehen. 
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die Unterscheidung der Selbständigen nach Freiberuflern und Unternehmern als 
sonstige Selbständige – herausragende Auswertungsmöglichkeiten. 
Abbildung 1 zeigt die Entwicklung der Freien Berufe, der Unternehmer und der 
Vollerwerbstätigen in der Bundesrepublik Deutschland von 1991 bis 2001.  
Abbildung 1: Entwicklung der Anzahl der Freien Berufe, Unternehmer und 





















1991 1993 1995 1997 1999 2001
Freie Berufe Selbstständige Erwerbstätige
 Quelle :  SOEP 1991-2001, eigene gewichtete Berechnungen, Basisjahr 1991 = 100. 
Deutlich erkennbar ist in der Abbildung 1 der Anstieg der Freien Berufe zwischen 1991 
und 1993, der im weiteren Verlauf abflachenden Rückgang der Freien Berufe zwischen 
1993 und 1997, sowie ein kontinuierlichen Anstieg seit 1997 auf 140 Indexpunkte. Dem 
besonderen Anstieg der Freien Berufe in der zweiten Hälfte der 90er Jahre steht ein nur 
noch mäßiges Anwachsen der Zahl der Unternehmer entgegen. 
Insgesamt ist aus der Entwicklung über den Zeitraum von 11 Jahren festzuhalten, dass 
gegenüber dem Ausgangspunkt in den 90er Jahren die Anzahl der Vollerwerbstätigen 
um 5% gesunken, die der Freiberufler dagegen um 40% und die der Unternehmer um 
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4 Charakteristika: Freiberufliche- und Unternehmens-
gründer im Vergleich 
Paneldaten erlauben es insbesondere, die individuellen Veränderungen zu untersuchen. 
Somit ist es möglich, nicht nur als Saldo eine neue Situation zu beschreiben, sondern 
die für uns interessante Frage explizit nach den Gründungen einer Selbständigkeit zu 
beantworten. Die Tabelle 3 gibt einen Überblick zur Anzahl der Gründungen von 
Freiberuflern, Unternehmer und Selbständigen. So liegen über die Wellen von 1991 bis 
2001 im SOEP insgesamt 1.687 Beobachtungen über Gründungen von Selbständigen 
vor, davon 1.174 Unternehmensgründungen und 513 freiberufliche Gründungen. 






Gründungen   
n N n N N N 
1992 48 263 101 492 149 755 
1993 48 340 111 485 159 825 
1994 56 372 91 483 147 855 
1995 36 264 119 731 155 995 
1996 58 369 104 498 162 867 
1997 27 122 111 741 138 863 
1998 37 255 102 330 139 585 
1999 57 302 147 656 204 958 
2000 50 140 96 300 146 440 
2001 96 368 192 593 288 961 
Summe: 513 2.797 1174 5.309 1.687 8.104 
Da für die Konstruktion der Variablen Gründer das Jahr 1991 als Referenz dient, liegen zu diesem Jahr 
keine Angaben vor. 
Quelle: SOEP 1991-2001, eigene Berechnungen.. 
Die relativ geringen Fallzahlen gerade bei den freiberuflichen Gründungen werden in 
den einzelnen Wellen deutlich. So schwanken die Zahlen der freiberuflichen Gründer 
zwischen 27 und 96 Fällen im Untersuchungszeitraum. Deutlich zu erkennen ist der 
Anstieg der Fallzahlen durch die Erweiterungsstichprobe F im Jahr 2000. Um zu 
aussagekräftigen Ergebnissen zu gelangen, wollen wir daher für den weiteren Vergleich 
der Gründer die Daten aus den einzelnen Wellen zusammen betrachten (pooled data). 
Die zentrale Frage unserer Studie lautet: Gibt es Unterschiede in den Charakteristika der 
beiden Gruppen von Existenzgründern? Dazu betrachten wir zunächst mit der Tabelle 4, 
auch die in anderen Studien zur Existenzgründung (vgl. Simon 2002; Pannenberg 1999) 
herausgearbeiteten Charakteristika. Allerdings werden damit nur erste eindimensionale 
und deskriptive Vergleiche ermöglicht. Die mehrdimensionale, multivariate Analyse 
mit konkurrierenden Erklärungsfaktoren werden wir in Kapitel fünf vornehmen. 
Die Tabelle 4 gibt eine Übersicht zu den Charakteristika der Existenzgründer von 
Freiberuflern und Unternehmern jeweils im SOEP- Erhebungsjahr unmittelbar vor ihrer 
Existenzgründung. Die untersuchten Variablen sind den jeweiligen theoretischen 
Hypothesenblöcken zugeordnet. Dies sind zur Person: Alter, Geschlecht, persönliches 
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Bruttoeinkommen, Arbeits- und Gesundheitszufriedenheit der Person. Zum mikro-
sozialen Umfeld: Familienstand, Anzahl der Kinder, Anzahl der Personen im Haushalt 
und das Haushaltsbruttoeinkommen. Zur allgemeinen Humankapitaltheorie: Schul-, 
Bildungs- und Hochschulabschluss. 
Tabelle 4: Freiberufliche- und Unternehmens- Gründer im Vergleich 
FB U FB U Charakteristika 
Zum unmittelbaren Zeit- 




in % an der  
jeweiligen Gruppe 
in % an  
allen Gründern 
n  459 1092 1551 1551 
Person  
männlich 58,0 59,8 17,2 42,1 Geschlecht: 
  weiblich 42,0 40,2 12,4 28,3 
bis 29 J. 13,1 20,6 3,9 14,5 
30 – 39 J. 37,7 34,4 11,2 24,2 




  über 50 J. 20,3 19,8 6,0 13,9 
bis 500 32,2 34,5 9,5 24,3 
über 500 - 1500 11,1 9,6 3,3 6,8 
über 1500 - 3000 15,5 16,9 4,6 11,9 





 über 10000 25,5 20,7 7,5 14,6 
zufrieden 60,3 62,3 17,9 43,8 Zufriedenheit mit der 
Arbeit: eher unzufrieden 29,2 28,1 8,6 19,8 
zufrieden 72,5 67,5 21,5 47,5 Zufriedenheit mit der 
Gesundheit: eher unzufrieden 28,8 32,5 8,5 22,9 
Mikro-soziales Umfeld  
Ledig 27,2 19,7 8,1 13,9 
Verheiratet 65,4 71,0 19,3 50,0 
Familienstand*: 
  
  Geschieden 6,8 7,8 2,0 5,5 
keine Kinder 53,8 49,1 15,9 34,6 
ein Kind 20,7 24,9 6,1 17,5 
Anzahl der Kinder 
im Haushalt: 
  mehr als ein Kind 26,4 26,0 7,8 18,3 
allein lebend 15,5 10,7 4,6 7,5 
zwei Personen 22,7 22,8 6,7 16,1 
drei Personen 27,2 27,9 8,1 19,7 
vier Personen 25,3 26,9 7,5 19,0 




  mehr als vier Pers. 10,2 11,5 3,0 8,1 
bis 50 35,5 36,5 10,5 25,7 
über 50 bis 100 30,3 37,8 9,0 26,6 
über 100 bis 150 21,1 16,8 6,3 11,9 
über150 bis 200 9,2 5,5 2,7 3,9 
Haushaltseinkommen 
in Tausend DM: 
  
  
  über 200 4,8 3,3 1,4 2,3 
West 78,4 74,5 23,2 52,5 Region: 
  Ost 22,4 25,5 6,6 17,9 
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Humankapitaltheorie  
Hauptschule 13,1 31,9 3,9 22,4 
Realschule 27,0 33,9 8,0 23,9 




  Abitur 48,8 19,2 14,4 13,5 
Lehre 26,6 43,0 7,9 30,3 
Berufsfachschule 5,4 8,2 1,6 5,8 
Gesundheitswesen 3,9 2,0 1,2 1,4 





  Beamtenausbildung 1,5 0,7 0,5 0,5 
Hochschulabschluss 48,4 15,9 14,3 11,2 Hochschulabschluss: 
       
*nicht alle vorhandenen Ausprägungen hier dargestellt. FB = Freiberufliche Gründer. U = Unternehmens-
gründer 
Quelle: Eigene Tabelle. SOEP 1991-2000. *nicht alle Ausprägungen dargestellt. 
Betrachtet man die Existenzgründungen insgesamt, so liegen im bereinigten Datensatz 
1551 Gründungen im Untersuchungszeitraum vor (ohne Landwirte und mithe lfende 
Familienangehörige). Auffallend ist der relativ hohe Anteil der freiberuflichen 
Existenzgründung in diesem Zeitraum (1991-2001) von knapp 30% aller Gründungen. 
Wie wir oben gesehen haben, steht dahinter ein überproportionaler und kontinuierlicher 
Zuwachs der Freiberufler seit Beginn der 90er Jahre. 
Bei Betrachtung der auf die Person des zukünftigen Gründers bezogenen Merkmale ist 
festzustellen, dass sowohl freiberufliche als auch Unternehmensgründer überwiegend 
männlich sind. Knapp 40% der Gründer sind Frauen, wobei der Anteil bei den Freien 
Berufen mit 42% etwas höher als bei den Unternehmern mit 40% liegt. 
Bei der Altersverteilung wird deutlich, dass die freiberuflichen Gründer etwas älter als 
die Unternehmensgründer sind, was u.a. auch ausbildungsbedingt ist. So liegt die 
Hochschulabschlussquote von freiberuflichen Gründern mit 48% deutlich über der 
Quote der Unternehmensgründer mit 16%. Nur 13% in den Freien Berufen gründen vor 
dem dreißigstem Lebensjahr, während es bei den Unternehmern 19% sind. Der Großteil 
der Gründungen wird mit über 50% in beiden Gruppen während des dreißigsten und 
fünfzigsten Lebensjahres unternommen. In beiden Gruppen beträgt der Anteil der über 
50jährigen Gründer rund ein Fünftel.  
Das persönliche Bruttoeinkommen vor der Gründung liegt bei den freiberuflichen 
Gründungen wie bei den Unternehmensgründern zu über 30% in der Klasse bis zu 500 
DM. Insgesamt gibt es über die fünf Klassen hinweg eine deutliche Tendenz zu einem 
höheren persönlichen Bruttoeinkommen unmittelbar vor der freiberuflichen Gründung. 
So stellen die Freiberufler über 25% in der höchsten Einkommensklasse, während es bei 
den Unternehmern 20% sind. 
Bei dem Vergleich der Arbeits- und Gesundheitszufriedenheit gibt es keinen 
gravierenden Unterschied zwischen den beiden Gruppen. Die freiberuflichen Gründer 
sind etwas zufriedener mit ihrem Gesundheitszustand, während die 
Unternehmensgründer etwas zufriedener mit ihrer Arbeit sind. 
Bei der Betrachtung des mikro-sozialen Umfelds hinsichtlich des Familienstandes ist 
festzustellen, dass die freiberuflichen Gründer mit 27% vermehrt ledig sind gegenüber 
den Unternehmensgründern mit einem Anteil der Ledigen von 19%. Auf der anderen 
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Seite sind die Unternehmer vor der Gründung mit 71% in der Mehrzahl verheiratet, 
während dies bei den freiberuflichen Gründern zum gleichen Zeitpunkt 65% sind. 
Über die Hälfte der freiberuflichen Gründer (53%) und fast die Hälfte der 
Unternehmensgründer (48%) haben keine Kinder. Ein Kind haben 20% der Freiberufler 
und 25% der Unternehmer unmittelbar vor dem Start in die Selbständigkeit. In beiden 
Gruppen haben etwas über ein Viertel der Personen mindestens zwei oder mehr Kinder. 
Wie beim persönlichen Bruttoeinkommen sind die freiberuflichen Gründer stärker als 
die Unternehmensgründer in den höheren Klassen des Haushaltseinkommens vertreten. 
Im direktem Vergleich sind die Unternehmer stark in der Klasse von 50.000 bis 100.000 
DM mit 38% vertreten und die Freiberufler mit 21% in der Klasse von 100.000 bis 
150.000 DM. Gut drei Viertel aller Gründungen finden in Westdeutschland statt.  
Hinsichtlich der allgemeinen Humankapitalvariablen gibt es deutliche Unterschiede bei 
den höchsten Schul- und Berufsabschlüssen. Verfügen 32% der Gründer bei den 
Unternehmern über einen Hauptschulabschluss, so sind es bei den freiberuflichen 
Gründern gerade einmal 13%. Ebenfalls deutlich überwiegt der Anteil der 
Realschulabsolventen mit 34% bei den Unternehmensgründern gegenüber 27% bei den 
Freiberuflern. Dagegen besitzen fast 49% der Freiberufler das Abitur, während es 20% 
bei den Unternehmern kurz vor dem Gründungszeitpunkt sind. Als Berufsabschluss 
verfügen mit über 43% der Unternehmensgründer fast doppelt so viele wie bei den 
freiberuflichen Gründer über eine Lehre. Dominant sind die freiberuflichen Gründer bei 
den Hochschulabschlüssen. Mit über 48% ist die Quote der freiberuflichen Gründer, die  
einen Hochschulabschluss haben, fast dreimal so hoch wie bei den 
Unternehmensgründern. 
Insgesamt zeigt sich über den Untersuchungszeitraum folgendes Bild: Sowohl die 
Gründer der Freiberufler als auch der Unternehmer sind überwiegend männlich und 
zwischen 30 und 49 Jahre alt. Der Anteil der Gründungen aus der niedrigsten 
Einkommensklasse liegt in beiden Gruppen bei gut einem Drittel, während die 
freiberuflichen Gründer aus der höchsten Einkommensklasse weitaus stärker vertreten 
sind als die Unternehmensgründer. Rund ein Viertel aller Gründungen finden in 
Ostdeutschland statt, wobei der Anteil der freiberuflichen Gründer etwas geringer ist.  
Die markantesten Unterschiede zwischen den freiberuflichen Gründungen und 
Unternehmensgründern zeigen sich im Familienstand, dem Einkommen und im 
allgemeinen Humankapital. Hinsichtlich des Familienstandes ist die Zahl der 
verheirateten Freiberufler deutlich geringer als bei den Unternehmensgründern. Ebenso 
ist die Anzahl der kinderlosen und allein lebenden Freiberufler höher als auf Seiten der 
Unternehmensgründer. Die freiberuflichen Gründer sind gekennzeichnet durch ein 
tendenziell höheres Haushaltseinkommen sowie einen hohen Grad an Abiturienten und 
Hochschulabsolventen. Die Unternehmensgründer sind geprägt durch einen hohen 
Anteil von Hauptschulabschlüssen und Lehrausbildungen. 
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5 Multivariate Analyse zu den Erfolgsdeterminanten der 
freiberuflichen Gründungen und Unternehmens-
gründungen 
Mit den Hinweisen aus der vorherigen deskriptiven Analyse auf markante Größen 
werden aus den personenbezogenen Ansätzen die folgenden zugeordneten 
Determinanten/Hypothesen untersucht: Alter, Geschlecht, berufliche Stellung, 
persönliches Bruttoeinkommen für die Person. Aus dem mikro-sozialem Umfeld: der 
Familienstand, die Anzahl der Kinder und Personen im Haushalt sowie das 
Haushaltseinkommen und die Region. Für den Ansatz der Humankapitaltheorie sind es 
die Determinanten des Schulabschlusses, des Hochschulabschlusses und der 
Berufsausbildung (vgl. Tabelle 5).  







Alter: in Jahren 



















ledig, verheiratet, geschieden, 
verwitwet, verheiratet- getrennt 
lebend 































  Hochschulabschluss: ja/ nein 
Quelle:  SOEP 1991-2001, eigene Zuordnung 
Wird die folgende Logit-Schätzung als reduzierte Form eines nutzenmaximierenden 
Ansatzes interpretiert, dann sind die Variablen zur Zufriedenheit eher Teil der 
dahinterliegenden Nutzenfunktion als das Ergebnis nutzenmaximalen Handelns. Wir 
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belassen deshalb die betrachteten Variablen zur Zufriedenheit in der deskriptiven 
Analyse. 
Mit der logistischen Regression wollen wir die Signifikanz der konkurrierenden 
Determinanten der Wahrscheinlichkeit einer Existenzgründung quantifizieren. 
Untersucht werden neben den freiberuflichen Gründungen und Unternehmensgründern 
auch die Existenzgründungen insgesamt unter der Bezeichnung „Selbständige Gründer“ 
im SOEP zwischen 1991 und 2001.  
Die Tabelle 6 stellt die Ergebnisse der untersuchten Hypothesen dar. Für die 
Interpretation ist festzuhalten, dass die erklärenden Variablen in der Periode direkt vor 
einer Gründung berücksichtigt werden. 
Tabelle 6: Determinanten der Wahrscheinlichkeit einer Existenzgründung  
(Logit-Modell) 






 Konstante -8,232*** -13,156*** -7,789*** 
 Person 
 Alter 0,297*** 0,428*** 0,272*** 
 Alter² / 100 







 Berufliche Stellung (Referenz: Selbständig) 
     - Nichterwerbstätiger -1,967*** -1,664*** -2,079*** 
     - Auszubildender -2,965*** - -2,706*** 
     - Arbeiter -3,573*** -4,986*** -3,414*** 
     - Angestellter -3,738*** -3,761*** -3,487*** 
     - Beamter -5,337*** - -4,816*** 
 Pers. mtl. Bruttoeinkom. (DM,10-3) 1,22*** 0,069***  0,0902***  
 Mikro-soziales Umfeld 
 Familienstand (Referenz: ledig) 
     - Verheiratet- zusammen -0,094 -0,544** 0,094 
     - Verheiratet- getrennt 0,177 0,722* -0,150 
     - Geschieden -0,032 -0,433 0,198 
     - Verwitwet -0,098 0,108 -0,178 
     - Partner im Ausland 2,096** - 2,421*** 
 Anzahl Personen im Haushalt -0,043 -0,039 -0,055 
 Anzahl Kinder im Haushalt -0,137** -0,216 -0,097 
 Haushaltsjahreseinkom. (br. DM,10-6) 1,54*  2,32**  1,92**  
 Ostdeutschland (Referenz: West) -0,044 -0,439** 0,082 





 Schulabschluss (Referenz: Hauptschule) 
     - Realschulabschluss 0,255*** 0,606*** 0,111 
     - Fachhochschulreife 0,300 0,555 0,197 
     - Abitur 0,455*** 1,169*** 0,200*** 
     - anderer Schulabschluss -0,510* -2,365* -0,316* 
     - ohne Schulabschluss -0,430 -0,266 -0,468 
 Hochschulabschluss (Referenz: kein Abschluss) 
     - Fachhochschule 0,450*** 0,855** 0,225 
     - Universität / TU / ausl. Uni 1,054*** 2,155*** 0,179 
Berufsausbildung (Referenz: Lehre) 
     - Berufsschule 0,060 0,126 0,060 
     - Schule Gesundheitswesen 0,068 0,569* -0,120 
     - Fachschule 0,589*** 0,850*** 0,514*** 
     - Beamtenausbildung -0,572* -2,299*** -0,687* 
     - sonstige Ausbildung 0,223 0,447 0,091 
 Chi-Quadrat  











Quelle: Eigene Berechnungen. SOEP 1991-2001, Signifikanzen: *=10%, **=5%, ***=1% 
Ergebnisse der Logit-Schätzung: Ein höheres Alter hat einen hoch signifikanten 
positiven und zugleich nichtlinearen Effekt auf die Wahrscheinlichkeit einer Gründung. 
Die größeren Koeffizienten einer freiberuflichen vs. Unternehmensgründung weisen 
zum einen auf einen höheren Erklärungsbeitrag aber auch auf eine im Lebensverlauf 
spätere Gründung hin.    
Frauen haben eine geringere Wahrscheinlichkeit ein Unternehmen zu gründen. Dagegen 
spielt das Geschlecht bei einer freiberuflichen Gründung keine signifikante Rolle. 
Gegenüber der Referenz „Selbständigkeit“ hat eine Gründung aus jeder beruflichen 
Stellung einen hoch signifikanten negativen Einfluss. Mit der Selbständigkeit als 
Referenzwert wird deutlich, dass ein Großteil der Neugründungen bei den 
Unternehmern und insbesondere bei den Freiberuflern aus der Selbständigkeit (als 
vorheriger Unternehmer bzw. Freiberufler) heraus erfolgt. Die Koeffizienten hier deuten 
zudem darauf hin, dass gegenüber der Referenz ein vorheriger Beamtenstatus 
plausiblerweise die geringste Gründungswahrscheinlichkeit aufweist; dagegen eine 
Gründung aus der Nichterwerbstätigkeit nach der Referenzkategorie die relativ höchste 
Gründungswahrscheinlichkeit – sowohl für Freiberufler als auch Unternehmer – 
anzeigt. Insgesamt ist damit eine Gründung aus abhängiger Beschäftigung 
unwahrscheinlicher. 
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Das mikro-soziale Umfeld ist von unterschiedlicher Bedeutung für das 
Gründungsgeschehen. So hat bei den freiberuflichen Gründern die Determinante 
„Verheiratet- zusammen lebend“ einen hoch signifikanten negativen Einfluss auf eine 
Gründung gegenüber den Ledigen. Keine Signifikanz des Familienstandes findet sich 
dagegen bei den Unternehmensgründern; hochsignifikant ist allerdings die 
Determinante „Partner lebt im Ausland“. Aus dieser Gruppe ist eine positive 
Wahrscheinlichkeit für eine Unternehmensgründung festzuhalten, was auf die 
besondere Erwerbsmotivation dieser Gruppe in Deutschland hinweist.  
Was den Haushaltshintergrund betrifft, hat die Größe des Haushalts sowie die Anzahl 
der Kinder keinen signifikanten Einfluss auf die Gründungswahrscheinlichkeit. 
Allerdings ist der materielle Hintergrund durchaus von Bedeutung: so erhöht ein 
höheres Haushaltseinkommen auch die Wahrscheinlichkeit einer (vor allem 
freiberuflichen) Gründung. 
Regionale Einflüsse werden nur bei freiberuflichen Gründungen sichtbar: so ist die 
Wahrscheinlichkeit einer freiberuflichen Gründung in Ostdeutschland signifikant 
kleiner als in Westdeutschland, obwohl gerade in den 90er Jahren in den neuen 
Bundesländern ein Freiberufswesen erst im Entstehen war. 
Bei den Determinanten zur allgemeinen Humankapitaltheorie stechen Abitur und 
Hochschulabschluss hervor: Ist noch das Abitur sowohl für Unternehmens- als auch 
freiberuflichen Gründungen positiv signifikant, so erhöht ein Real- bzw. 
Hochschulabschluss als höchster Abschluss nur die freiberuflichen Gründungen. Dass 
ein Hochschulabschluss gerade bei Freiberuflern ausschlaggebend ist, ist natürlich mit 
dem hohen Grad einer notwendigen akademischen Ausbildung für viele Freiberufler zu 
erklären. Allerdings wird mit der Signifikanz des Realschulabschlusses deutlich, dass 
andererseits das Spektrum der Freiberufler sehr heterogen ist. 
Hinsichtlich der Berufsausbildung zeigt sich (gegenüber der Referenz einer 
Lehrausbildung) über alle Gruppen hinweg eine erhöhte Wahrscheinlichkeit zur 
Gründung, wenn eine Fachschulausbildung vorliegt. 
6 Fazit  
In diesem Beitrag haben wir die Existenzgründung von Freien Berufen und 
Unternehmern anhand des Sozio-ökonomischen Panels für die Jahre 1991 bis 2001 
untersucht. Neuland betretend, standen dabei vor allem die freiberuflichen 
Existenzgründungen im Mittelpunkt der Betrachtung. Neben interessanten deskriptiven 
Ergebnissen haben wir mit einem Logit-Ansatz die Determinanten der 
Wahrscheinlichkeit, in der nächsten Periode eine Existenz zu gründen, quantifiziert und 
ihre Signifikanz in der konkurrierenden Erklärung herausgearbeitet. Dabei hat es sich 
gezeigt, dass der vermutete Unterschied zwischen der Gruppe der Freien Berufe und 
den Unternehmern in der Tat sehr deutlich ist. 
Ergebnisse der deskriptiven, univariaten Analyse 
Etwas mehr als ein Drittel der Gründungen sind freiberufliche Gründungen. Vor dem 
Hintergrund dessen, dass etwa 20% der Selbständigen Freiberufler sind, wird damit die 
Dynamik gerade der freiberuflich Erwerbstätigen deutlich. So unterscheiden sich im 
Jahr vor der Gründung die freiberuflichen Gründer von den Unternehmensgründern 
hinsichtlich der persönlichen Charakteristika insbesondere durch einen leicht höheren 
Frauenanteil, einen höheren Altersdurchschnitt und höhere Einkommen, sowohl des 
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persönlichen Bruttoverdienstes als auch des Haushaltseinkommens, Beide 
Gründergruppen sind mit ihrer evtl. Arbeit und ihrer Gesundheit unmittelbar vor der 
Gründung eher zufrieden. Deutliche Unterschiede gibt es im mikro-sozialen Umfeld. 
Hier zeichnen sich die freiberuflichen Gründer vorwiegend als Ledige und durch eine 
eher geringere Anzahl von Kindern im Haushalt vor der Gründung aus. Am 
auffälligsten sind die Differenzen bei den Bildungs- und Hochschulabschlüssen. Ein 
Großteil der Freiberufler verfügt gegenüber den Unternehmern vornehmlich über Abitur 
und Hochschulausbildung, während bei den Unternehmern ein Haupt-, Realabschluss 
und Lehrausbildung im Vordergrund stehen. Die Tabelle 7 fasst die typischen 
Charakteristika freiberuflicher- und Unternehmensgründer aus der deskriptiven Analyse 
zusammen. 
Tabelle 7: Gründercharaktere der Freiberufler und Unternehmer  
Freiberufliche Gründer Unternehmensgründer 
Gründungsanteil: 35% Gründungsanteil: 65% 
Persönliches  
- höheres Alter - tendenziell jünger 
- leicht höherer Frauenanteil - eher männlich 
- eher zufrieden mit der Arbeit und  
   der Gesundheit 
- eher zufrieden mit der Arbeit und 
    der Gesundheit 
Mikro-soziales Umfeld  
- verheiratet - verheiratet 
- öfter keine Kinder  - haben eher Kinder 
- höheres Haushaltseinkommen - geringeres Haushaltseinkommen 
- eher in Westdeutschland - eher in Westdeutschland 
Humankapitaltheorie  
- Abitur - Haupt- oder Realschulabschluss 
- Hochschulabschluss - Lehrausbildung 
Quelle: SOEP 1991-2001; Eigene Typisierung nach deskriptiver Analyse. 
Ergebnisse der multivariaten Logit-Analyse 
Die multivariate Analyse mit dem Logit-Ansatz berücksichtigt die konkurrierende 
Erklärung bei der Bestimmung signifikanter Einflüsse auf die Wahrscheinlichkeit, in 
der nächsten Periode eine Existenz zu gründen. 
Persönliches: Eine Gründung in einer späteren Lebensphase ist vor allem für 
Freiberufler wahrscheinlicher. Dieser nichtlineare Alterseffekt ist trotz einer 
Kontrollierung hinsichtlich der teilweise notwendigen längeren/höheren Ausbildung der 
Freiberufler eigenständig signifikant. Unternehmensgründer sind vor allem männlich, 
für eine freiberufliche Gründung ist das Geschlecht nicht ausschlaggebend. Eine 
Gründung ist wahrscheinlicher aus einer Selbständigkeit (als vorheriger Freiberufler 
bzw. Selbständiger) und Nichterwerbstätigkeit heraus als aus einer abhängigen 
Beschäftigung. Ein weiterer Klärungsbedarf hinsichtlich der Gründung aus einer 
Selbständigkeit heraus, ist festzuhalten. 
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Mikro-soziales Umfeld: Freiberufliche Gründer sind vor allem ledig, der 
Familienstand spielt bei den Unternehmensgründern keine signifikante Rolle, wohl aber 
die besondere Erwerbsmotivation, wenn der Partner im Ausland wohnt. Die 
Haushaltsgröße und die Zahl der Kinder ist unbedeutend, wohl aber der materielle 
Hintergrund: ein höheres Haushaltseinkommen direkt vor der Gründung ist vor allem 
bei den freiberuflichen Gründungen quantitativ bedeutender. Freiberufliche Gründungen 
liegen – trotz „Aufbau Ost“ - vor allem in Westdeutschland. 
Humankapitaltheorie: Bestätigt wurden die Annahmen aus der allgemeinen 
Humankapitaltheorie. Ein höheres persönliches Bruttoeinkommen vor der 
Existenzgründung als Indikator höherer Humankapitalentlohnung erhöht die 
Gründungswahrscheinlichkeit in beiden Gruppen. Ein höheres Bildungsniveau mit 
Abschluss Abitur erhöht die Wahrscheinlichkeit einer Gründung signifikant bei beiden 
Gründergruppen. Bei den freiberuflichen Gründungen ist der Abschluss einer 
Hochschulausbildung besonders einflussreich; allerdings deutet auch die Signifikanz 
des Realabschlusses als höchster Schulabschluss auf die Heterogenität der 
Freiberuflergruppe. Die Tabelle 8 gibt einen Überblick zu den zentralen Ergebnissen der 
multivariaten Untersuchung. 
Tabelle 8: Gründercharakteristika von Freiberuflern und Unternehmern aus 
der multivariaten Logit-Analyse 
Freiberufliche Gründer Unternehmensgründer 
Gründungsanteil: 35% Gründungsanteil: 65% 
Persönliches                                                                                      
- höheres Alter - tendenziell jünger 
- weiblich/männlich - männlich 
- aus Selbständigkeit,  
   Nichterwerbstätigkeit 
- aus Selbständigkeit,  
    Nichterwerbstätigkeit 
Mikro-soziales Umfeld  
- ledig - Familienstand spielt keine Rolle 
- Partner im Ausland unbedeutend - Partner im Ausland signifikant 
- Haushaltsgröße/Anzahl der  
   Kinder unbedeutend 
- Haushaltsgröße/Anzahl der  
    Kinder unbedeutend 
- Materieller Hintergrund signifikant: 
   eher höheres Haushaltseinkommen 
 
- Materieller Hintergrund signifikant: 
    nicht ganz so hohes Haushalts- 
    einkommen 
- vor allem in Westdeutschland - Ost- und Westdeutschland 
Humankapitaltheorie  
- Abitur, Realschule, Fachschule - Abitur, Fachschule 
- Hochschulabschluss - Lehrausbildung 
Quelle: SOEP 1991-2001; Typisierung nach multivariater logistischer Analyse 
Insgesamt zeichnet sich ein deutlicher, seit den 90er Jahren anhaltender, Trend zu 
verstärkten freiberuflichen Gründungen ab. Über 35% aller Gründungen werden von 
Freiberuflern vorgenommen. Die multivariate Logit-Analyse hat die Signifikanz 
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vielfältiger Erklärungsfaktoren herausarbeiten können. Zusammengefasst wird damit 
deutlich, dass es nicht die Existenzgründer gibt, sondern dass sich gerade die Gruppe 
der freiberuflichen Gründungen von den sonstigen Unternehmensgründungen nicht nur 
im bekannten Bezug ihres Berufsbildes, den persönlichen Charakteristika, sondern auch 
hinsichtlich des mikro-sozialen Umfeldes und den humankapitalspezifischen 
Komponenten einer Existenzgründung unterscheidet. 
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